
der Wörthersee den ganzen Winter hindurch offen und hatte nur kleine 
preisen von Usereis. Äcit dein Eissport sah es daher in diesem Winter 
schlecht ans. Zellist im Lendeanal war die Eisbahn meist durch an­
haltendes Than- nnd Regenwetter verdorben niw nnbranchbar. Im 
ganzen verlies der Winter mild nnd angenehm. Verursachten anch die 
bedentenden Schneesälle groue Kosten nnd Verkehrsstörungen, so n>ar 
doch der reichliche Schneesall nothivendig, damit unsere Quellen und 
Flüsse sich wieder von ihrer Wasserarmnt erholen. S e e l a n d . 

Die Nualität der Klsgenfurker Verkanfsmilch. 
Von H. 5 v o d o d a. 

Bor der Errichtung der laudwirtschastlich-chemischen Versuchs-
stativu in Klageusurt hatte in Kärnten keine Anstalt existiert, welche 
sich nm die Qualität der seilgebotenen Rahruugs- nnd Geuussmittel 
nnd besonders nm die ^älschnng derselben in irgend einer Weise ge­
kümmert hätte. Es war daher n priori anzunehmen, dass iu eiuem 
Lande, wo der Lebensmittelsälscher so gnt nue ungestört sein Handwerk 
ausüben dnrste, diese edle Veschästignng in vollster Blüte stehen mnsste. 

Es war nnd ist nun die Absicht des Schreibers dieser Zeilen, 
nach nnd nach die wichtigsten Gattungen vou Nahrnngs- lind Gennss-
mitteln, speciell wie sie in Klagenfnrt znm Verlause stehen, ans ihre 
Echtheit nnd Unversälschtheit zn priisen. nm hiednrch dem Pnblienm 
die Angen zn öffnen, welches, wie überall — mit einigen Ausnahmen 
— viel zu indolent ist, als dass es sich selbst seiner Haut wehrte. 

Der Beginn dieser Eamvagne gegen die Lebensmittelsälscher wnrde 
im ^.ahre l>^M mit der Untersuchung der hiesigen Eonsnmmilch gemacht. 
An insgesammt 20 Tagen des genannten Jahres wnrden von einer 
unauffälligem Person iLaborant der Versuchsstation» am Markte 21, 
ans Greislereien 5^, zusammen 7<> Milchvroben lje .̂̂  / ^ - 250 e/,/̂ > 
von 7«) verschiedenen Verkäusern znsammengekanst nnd sosort analysiert. 

Es nnirden also mit vollster Absicht an solchen Verkaufsstellen 
die Milchprobeu erlvorben, wo sie der u n b e m i t t e l t e , also über­
wiegende Theil der Bevölkerung sich anzuschaffen genöthigt ist. Es ist 
von größerem Interesse, zn wissen, ob die Milch, welche das Kind des 
armen Mannes trinken mnss, gesälscht ist, als ob der Rahm für den 
Frühstückskaffee des wohlhabendem Rentiers etivas weniger fett ist, als 
er es sein sollte. 

35 
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Die angekauften Milchprobeu wurdeu nach folgenden Gesichts 
puukteu geprüft l 

a.! Richtigkeit dem zugemessenen LUiantnins, 
d l Schmntzgehalt, 
e) Geschmack nnd Gerlich, 
ä> speeisischem Genücht bei 15" 0., 
6) Fettgehalt, 
k> eventuelle ^-älschuilg. 
Wnm dam zugemesseue ̂ uantnm anbelangt, fo mnsm hervorgehoben 

werden, dasm in diefer Beziehung gegen den hiesigen Milchhandel fo 
gnt wie kein Einwand erhoben werden kann. Die verlangte Milchmenge 
betrng in allen Fällen ' ^ i ^ 2')(> e/,? '. 

Dam verkaufte Lmantnm betrug bei den 

Aüuktmilchproben 7<!"/., '.'--V^ l-l-5)°/g 
Milchprvben aum Greimlereieu. 74"/g l l'v"/« l4'5°/g 
sännntlichen Äcilchproben . . 75"/„ ll)'5o/g 14'5°/g 

Hält man init diesem Befund die Thatsache zusammen, dasm bei 
denjenigen Proben, bei welchen weniger angemessen, alm verlangt nnd 
bezahlt wurde, der Fehlbetrag meist ein geringer war, lind außerdem 
bei der überwiegenden Mehrzahl der ^-alle sogar ein kleiner lleberschnsm 
über die gewünschte Menge geliesert vuirde, so wäre man geneigt, den 
hiesigen Kleinmilchhandel für reell zu erklären. wam aber leider lediglich 
in Bezug auf die gebotene Q u a n t i t ä t richtig ist. 

Em ist ein allbekanntem ^aetnm. dasm em eine a b s o l u t re ine 
Milch anch bei der saubersten Stallbehandlnng nicht gibt, da eben 
trotz der größten Reinlichkeit stetm eine, lvenn anch kleine, Menge Schmnlz 
in jede Milch gelangen kann nnd wird, ferner steht sest, dasm eine 
Milch, welche unsauber >z. B . ohne vorherigem Waschen der Euter 
nnd der Hände dem Melkerm ?e.> gewonnen wird, in bakteriologischer 
Beziehnng fast niemalm einwandfrei sein wird, während Milch, die anm 
einem appetitlich gehaltenen Stalle stammt, diese satale Eigenschaft so 
gnt wie gar nicht oder wenigstenm nur in verschwindendem Maßstäbe 
aufweifen dürfte. Wenn nnn anch dam Hanptbestrebeu einer rationellen 
Säuglingmeruähruug nnr in den ersten-Monaten dem Kiudem dahin 
geht, diesem eine keimsreie, also sterilisierte Milch alm Ersatz sür die 
Äcnttermilch zll bieten, so wird jeder billig Denkende anch einem Kinde 
von zwei bim vier fahren lieber eine Milch geben, die einige hundert 
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>ieime, statt einiger Äc'illionen in l <̂m̂  enthält, ohne zn fnrchten, dass 
das ^cind hiedlirch gegenilber bakteriologischen (5'inslnssen verzärtelt, 
also seine „^teimsestigkeit" beeinträchtigt wird. Diese ^rage ist sa 
übrigens ain einsachsten dlirch eine sehr competente Richterin. nämlich 
die Natur sell'st. entschieden ivordeu, welche dein Säugling an der 
Mntterbrnst eine sast keiinsreie, sterile Nahrung verabreicht lind somit 
doch gewiss andeutet. dass ein Zuviel an Vorsicht einew ^nv'enig 
entschieden vorzuziehen ist. 

(^)anz abgesehen von bakteriologischen Bedenken diirste übrigens 
jedermann lieber eine Milch o h n e Kuhercremeute nnd Haare trinken, 
als eine solche, welche reich wit diesen Angaben bedacht ist. 

Der Schmnlzgehalt der Milch konnte leider bei unsere» Versuchen 
infolge der sonstigen Arbeitsbelastung der Versuchsstation nicht quan­
titativ, souderu nur schälznngsweise ermittelt Vierden. M i t „verun­
reinigt" wnrde deingewäs', eine Milch bezeichnet, ans der sich bei nn-
gesähr halbstündigem Stehen aus dem Boden des (Glases eiue sehr 
deutliche Zchmulzschicht ablagerte, nnter „stark verunreinigt" eine solche, 
bei der die Schmutzschicht besonders gros; war nnd schoit m i t s re iem 
A uge die Proveuieuz der Schmul.theile aus ^nhercrementen ?c. deutlich 
erkeuueu ließ. 

lLS waren von den 
verunreinig stark veniureinuv n^rninl 

Acarktmilchproben .'!0°/g 
A^ilchproben ans Greislereien 1«^/^ 25°/g 5)9»/« 
sämmtlicheu Milchvroben . . 1^5"/.. 18'5"/« 62«/, 

lLiu weiterer lL^wmentar zn diesem Plinkte dürfte überslüssig sein. 
Hinsichtlich Gernch und (Geschmack der ^l"ilchproben wnrden 

folgende Beobachtungen gemacht-
Marktmilch. 

!> Proben schmeckten dünn und v'ässerig, 
l Probe schmeckte ranzig, 
1 .. ,. ranchig, 
l .. ,. fremdartig, wie gekocht, 
I ,. ., stark nach Nettig <̂es war ossenbar ein solcher 

in den Milchkubel geseilten >, 
I „ ., uud roch stark nach Sta l l , 
^l'ormal in bieschmack nnd (Gernch ivaren also von den Marktmilch-

Proben nnr.-i.';-4»/^, v'ährend M!'<!°/g znr Beanstaildnng Anlass gaben. 
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Milch aus Greislereien. 
20 Proben schmeckten dünn und wässerig, 

l) „ .. fremdartig, 

7 „ ,. nnd rochen stark nach Sta l l , 
l Probe schineckte stark schimmlig, 
1 „ ivar gekocht les schwammen große Stilcke der .Noch-

hant in derselben nmher>. 
Im ganzen lvaren von den Milchproben aus Greislereien nnr 
von normalem Geschmack nnd Geruch. 
Betrachtet man die Gesammtheit der nntersnchten 7«, Älilch-

proben, so waren 
von normalem Geschmack nnd Gernch . . .-U^v/g 

anormalem „ „ ,. . . <)Z-2"/s.. 
Es sei i,un an dieser Stelle erwähnt, dass ein dünner nnd 

wässeriger Geschmack einer Milch erst bei sehr g r o b e n Verfälschungen 
derselben bemerkbar wird nnd dass serner Dem Bersnchsansteller trat, 
seiner ausgedehnten Erfahrungen in der Milchanalyse Milchproben 
von derartig abenteuerlichem und geraden undefinierbarem Geschmack 
vor seiuer Klageusurter Praxis noch nie vorgekommen waren. Die-
jenigen Proben, welche mit „fremdartig" im Geschmack bezeichnet wnrden, 
dürften diese Eigenschaft mit ziemlicher Sicherheit infolge der großen 
Unsanberkeit der Stallhaltung, der Milchgewinnnng n. s. n>. er­
worben haben. 

Wohl ans keinem Gebiete der Nahrnngsmittelchemie liegt ein 
derartig umfangreiches Analysenmaterial vor, wie bei der Milchnnter-
snchnng, aus dem sich natürlich dann anch mit sehr großer Sicherheit 
die wichtigsten Mittelzahlen — also vor allem für das speeifische Ge­
wicht nnd den Fettgehalt der Milch — berechnen lassen lind anch be­
rechnet wnrden. Beispielsweise sei angeführt, dass im Jahre l.8Mi 
allein von den preußischen Versnchsstationen 104.795 Milchproben 
analysiert wnrden! 

Ans diesen viele» lausenden von Untersnchnngen ergibt sich 
nnu, dass das specifische Gewicht der normalen Kinhmilch bei 15" s). 
zwischen l-029—1'0.?4 schwankt, mit einein Mittelwert von 1-0315, 
nnd dass der mittlere Fettgehalt dersellnn .'>-4—3-5«/g beträgt. 

Bei den llntersnchnugen der klageusurter Berkaufsiuilch ergaben 
sich nnn hinsichtlich des speeifischen Gewichtes folgende Dahlen. Das 
specisische Genncht bei 15" betrug bei 
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der Mnrttmi.ch ^ M'lch a.. . sämtlichen 
bireislereu'.. Milchproben 

..Itter 1-0800- 19-0°/« 7-0»/« 10'5"/, 
von 1 '0300- l ' 0330 : 33-5"/, 42-0"/, 39-5«/« 
von 1-0330—1-0340: 9-5"/« 20'0«/« 17-0«/« 
von 1-0340—1-0350: 9'5°/« 13'0°/« 12'0°/« 
über 1-0350: 28'5«/« 18'0°/« 21'0«/« 

Die beobachteten Minima waren 1'025(i llild 1'0244, die Maxiina 
1-0362 nnd 1-0374! Ein normalem speeifisches Gewicht wiesen also 
im Gesammtdnrchschllitt ilnr etiva 40»/« der geprüften Milchproben ans. 

Die Resultate der Analysen des Fettgehaltes, welcher theils 
gelvichtsallalytisch, theils mittels Doppelbestimmnngen nach der Gerber'-
schen Aeidbutyrometrie ermittelt wurde, sind im folgenden znsaminen-
gestellt. 

Es enthielten von 
î>..f....!><, ^el- Milch mi5 sä.ni.ttliche.. 

de. M.uttnnlck, ^ i - l e re ie . . Milchprobe.. 

ilber 3-5°/« Fett: 19-0«/« 11-0«/« 13-0°/« 
von 3-l)—3-5«/« .. 14-5"/, 10-5«/» 
von 2-5—3-0»/« „ 23-8°/« 34'5°/« 31'5°/« 
von 2-0-2-5°/« .. 19-0°/« 22'0"/, 21-0"/, 
»nter 2-0"', ,. 38'2"/, 18'0"/, 24'0"/, 

Einen normalen — hvhen Fettgehalt zeigten also von allen 
76 Milchproben nnr 23'5"/ , ! 

Ans den beiden Analysendaten — dein speeifischen Gewicht nnd 
dein Fettgehalt — lassen sich nnn bekanntlich nach dem Schema : 
Hohes speeifisches Gewicht -4- niedrigem Fettgehalt - Abrahmnng 
niedriges „ ,. ,. „ ^ Wässerung 
norinales ,, ,, -4- „ ,. ^ Abrahmung 

-4- Wässerung 
mit ziemlich nntrüglicher Bestimmtheit die Fälschnngsarten einer Milch 
feststellen. Ter Versuchsansteller ließ es sich nun in den vorliegendeil 
Fällen wärinstens angelegen sein, eine so m i l d e Veurtheilung wie 
nnr immer möglich sich zur Pflicht zn machen, so dass mit gutem 
Gewissen beyanptet werden kann, dass die svlgende Tabelle die 
obwaltenden Verhältnisse in zn rosigem Lichte erscheinen lässt: sicher 
würden z. V . von anderer Seite alle diejenigen Milchprvben, die von 
nns als „verdächtig" bezeichnet sind, sraglos.als gefälscht und bean­
standet worden sein. Es wnrden nnter anderem so manche Milchproben, 
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die weniger als 3-0"/,, Fett enthielten, nicht beanstandet, da eben 
Zchreiber diesem weis;, wie sehr penibel man in Benrtheilnng von 
Äcilchsälschungen sein mnss, um nicht als ungerecht zn erscheinen. 

Es waren von 
der Mal'kNiulch der Milch 

(Yreislereieu 
sämmtlichen 
Milchprvdeii 

normal . .23-5"/» 29-0"/.. 27-5"» 
verdächtig - - 5-0"/.. 16-5"/.. 13-0'^, 
abgerahmt - -47-5"/.. 38-0"/» 4l-0"'.. 
gewässert . - 5-0"/» 2'0"/.. 2'5"/» 
abgerahmt nnd gewässert . . .19-0" , 1-4-5"/.. 16-0",, 

Die beliebteste Fälschung ist demgemäß das Abrahmen, v'vmit 
anch die eigenthümliche Thatsache im Einklänge steht, dass man zivar 
überall Rahm und Zchlagrahm. aber säst nirgends Magermilch oder 
wenigstens abgerahmte Milch zn kause» bekamint. Diese wird eben 
sast durchwegs als Bollmilch an den Mann gebracht. 

I n zweiter Linie wird abgerahmt nnd gewässert, während 
Wässern alleiit seltener geübt zn werden scheint. 

Der Vollständigkeit halber seien im solgendeu Beispiele vau 
jeder der eonstatierten Fälschungsarten angesührt. Dieselben sind nach 
der Höhe des Fettgehaltes geordnet. 

Abra Hinang. 
LpeeifischeS Gewicht bei 15" (I). Fett 

1-0350 2-90 Pereent 
1-0355 2-60 
1-0343 2-55 
1-0349 2-30 
1-0356 2-30 
1-0346 2-25 
1-0349 2-15 
1-0341 2-10 
1-0351 2-10 
1 0358 ,2-05 
1-l>35l -1-90 
1.0350 l-90 
1-0374,!) 1-90 
1-0335 1-85 
l-0350 1 80 
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Spezifisches Gewicht bei 15" (ü. Fett 

1-0355 1-75 Percent 

l 0362 <!> 1-70 
l -0355 1-60 
1-0351 1-60 
l -0340 1-60 
1-035«) 1-55 
1-0345 1-30 

Wir hätte,? diese stattliche Reibe «22 Prabe»> von geradezu 
typisch zu nennenden Beispielen nach »in ein Beträchtliches vermehren 
tännen, wen» wir das ga»ze ^l»alnse»>naterial verwe»de» wallte». 
Ma» deachte, dass das specifische Geivicht mit ei»er eiazige» Allsnahiae 
bei säinintliche» angegebene» Prabe» über I-<>3>40 liegt, also ab»arm 
bvch ist. 

"'sernilg. 
-pec ches Fett 

Perce»t 
2-0 
1-85 
1-80 

alni an» »iedrig »e»»en. 

Genncht bei 15" (!. 
1-0274 
l -0256 
1-0244 
l -0283 

Hiebe, ist das speeifische Gewicht 
Abrahmimg nnd Wässernng. 

Specifisches Gewicht bei 15" 
l-0313 
l-0324 
1-0310 
1-031 
l-0326 
1-025,7 
1-0326 
I -0315 

Das speeifische Gewicht bewegt 
normaler Grenzen ,1-0297—1-03261 
dnrch Abrahmnng ift durch Wasferznsal.'. N'ieder ansgegliche» nwrden, 
z» welchem Schlnsse nnr d»rch de» sehr niedrige» Fettgebalt absalnt 
berechtigt sind. 

^»m Echl»sse spricht der Berichterstatter iiber diese Bers»che 
de» Wmisch a»s, bei der Priis»»g va» a n d e r e » ^lahrangs- »»d 

Fett 
2-35 Perceitt 
230 
2-30 
2-30 
2 20 
1-90 ' .. 
1-50 
1-30 ., l̂ !) 

sich i» diese» Fälle» iimerlialb 
d. h. die Erbbhn»g deSselbe» 
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Genussmittelu, welche theilweise schon jetzt in Augrifs genommen 
wurde, nicht ebensolche, geradezu staliueuslverte Resultate imttlieilen 
zu müssen, une er es bei Schilderung der Qualität der .Ulageusurter 
Berkaussiililch zu thuu geilöthigt war. 

Zur Erinnerung an Marco Polos Reisewerk. 
Entstanden von 1298 ans 1299. 

Vorlnm, ^elilUten im naturhistorischeu Äillsellin am 24. Noveinder »»d 
t. Teeember 1899 vo» Professor Iol)linii V r u Ii i» ü l l e r. 

iSchluss.) 

^l'ach dieser packeudeu Schilderuilg der l>)obi solgeil Beschreibungeil 
der Laudschasteu T a u g u t h mit der Hauptstadt S a c h i v u ĵetzt 
Sa-tschöll-Saildstadt) und a m u l, jetzt Hann, mit der gleichnamigen 
Hauptstadt. Iu Tauguth habeil die Christeil drei grosse, hübsche Äircheu, 
die Wtzeudieuer viele Älöster uud Abteieu, uach der Art des Laudes 
geschmückt mit einer Menge von Götzeubilderil, die aus Holz, Lehm 
oder Stein meisterhaft gesertigt nnd gewähnlich vergoldet sind. Meist 
stellt eine große Statue, die manchmal K) Schritte laug ist. deu 
Lehrer vor. der zurückgebeugt oder liegeud dargestellt ist. währeud 
kleinere als Schiller hiuter ihm steheu. Bou dieseu Götzeubilderil gibt 
es aber auch w i l l ig kleiue Nachbilduugeu. Mau erkeuut aus dieser Be­
schreibung unschwer die Bnddha-Statnen uueder, die nns ans den 
Abbildungen aus Hinterindien und Japan gelaufig sind. Das .'»Uoster-
leben ist streng- der Kalender der C>)ötze>ldiener enthält Festtage, au 
denen lein Blut vergösse» werdeu darf. Auch das entspricht dem 
Bnddhismns. Die Mönche der (Götzendiener miissen ehelos bleiben, 
dasür ist den Weltlichen die Biellveiberei gestattet - die Wohlhabendsten 
uehmeu bis .'!<) grauen, vou deneu die älteste eiueu Borraug über die 
audereu hat. Alle leben unter sich einträchtig, denn unverträgliche 
können ans dem Hause gewiesen werdeu. (l'heu uuter Blutsoerwaudteu 
siud gestattet, mau kauu sogar seine Schwiegermntter heiraten. Alls 
den Bergeil vou Tauguth ivachst iu großer Äieuge Rhabarber, der 
eiueu wichtigen Handelsartikel der Prooiuz bildet und vou den Mou-
goleu auch als Heilmittel gegen W5chselsieber nnd Lagerseuche 
gebraucht lvird. 

Die zu dieser Proviliz gehörige Landschaft ^jii-üi-t.Ä,Icl5, die im 
^corden an die Wüste grenzt, jetzt T s c h i » s i - s n , hat Stahl, ^)ink 
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